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	Als sie aber hinweggezogen waren, siehe, da erschien der Engel des Herrn dem Josef im Traum und sprach: Steh auf, nimm das Kindlein und seine Mutter mit dir und flieh nach Ägypten und bleib dort, bis ich dir's sage; denn Herodes hat vor, das Kindlein zu suchen, um es umzubringen. 14 Da stand er auf und nahm das Kindlein und seine Mutter mit sich bei Nacht und entwich nach Ägypten 15 und blieb dort bis nach dem Tod des Herodes, damit erfüllt würde, was der Herr durch den Propheten gesagt hat, der da spricht (Hosea 11,1): »Aus Ägypten habe ich meinen Sohn gerufen.« 16 Als Herodes nun sah, dass er von den Weisen betrogen war, wurde er sehr zornig und schickte aus und ließ alle Kinder in Bethlehem töten und in der ganzen Gegend, die zweijährig und darunter waren, nach der Zeit, die er von den Weisen genau erkundet hatte. 17 Da wurde erfüllt, was gesagt ist durch den Propheten Jeremia, der da spricht (Jeremia 31,15):   18 »In Rama hat man ein Geschrei gehört, viel Weinen und Wehklagen; Rahel beweinte ihre Kinder und wollte sich nicht trösten lassen, denn es war aus mit ihnen.«


Aus Ägypten habe ich meinen Sohn gerufen

Kein Geringerer als Gott selbst, hat dies gesagt. Er hat es durch den Propheten Hosea ausrichten lassen. Wer war Hosea? Über den „Kleinen Propheten“ Hosea selbst ist außer dem Namen des Vaters, Beeris, nichts bekannt. (Hos.1,1) Sein Name ist die Kurzform von Hoschaja und heißt so viel wie: „Jahwe hilft“. Der Prophet Hosea wirkte im Nordreich Israel, von der Zeit Jerobeams II. bis kurz vor den Untergang Samarias, also etwa 750 bis 725 v.C. Seine Reden sind nach dem Fall des Nordreichs auch nach Juda gelangt und wurde dort geordnet und aktualisierend erweitert. So ist wohl das Buch „Prophet Hosea“ als eine Sammlung von Einzelsprüchen entstanden. Seine Gliederung ist bibelkundlich besonders schwer zu erfassen. 

Der Ausspruch aus Kapitel 11,1 war dem Evangelisten Matthäus offenbar geläufig und wichtig: Als Israel jung war, hatte ich ihn lieb und rief ihn, meinen Sohn, aus Ägypten. Ein echter Jude, das war Matthäus nun einmal, greift in die Schatzkiste der Geschichte Israels und findet da und dort und auch bei Hosea eine treffende Passage, um die Geburts- und Kindheitsgeschichte Jesus zu untermauern. Einiges will er damit ausdrücken: 
1. Gott ist ein Gott, der einen Sohn hat. Wen er damit meint, ist noch auszumachen. 
Ist es das Volk Israel, das 450 Jahre als Sklavenvolk in Ägypten leben musste? 
Ist es der eingeborene Sohn Gottes, der mit seinen Eltern nach Ägypten emigrieren musste, bis der heimatliche Despot Herodes gestorben war?
Ist es jedermann, der durch Gottes Gnade aus der Knechtschaft der Sünde in die Freiheit geführt werden muss?
Sind es die endzeitlichen Überwinder vor Gottes Thron?


2. Das junge Volk war für den Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs das Objekt seiner besonderen Aufmerksamkeit und Liebe. Das „Kleinkind Israel“ erfährt die besondere Zuwendung und Fürsorge Gottes. Ihm gilt die ganze Liebe. Nicht dass Gott die anderen Völker hassen würde, aber Israel sollte Gott im Besonderen dienen und ein Beweis göttlicher Führung und Fügung werden. Wir lieben auch unsere Kinder, wenn wir an ihnen Wesenszüge von uns selbst entdecken. Ganz besonders lieben wir unsere Enkelkinder, weil wir in ihnen am meisten von uns entdecken. Wir sehen Gutes und Schlechtes. Gott aber schaute nicht nur in Israel hinein, nein, er strahlte auch aus Israel heraus. Aus Israel kommt das Heil der Welt. Jesus sagte in Joh.4,22: Wir wissen aber, was wir anbeten; denn das Heil kommt von den Juden. Das mag sich wie ein Vorzug anhören, hat aber diesem Volk unendlich viel Neid und Not gebracht. Aber Gott liebt sein Volk. 

3. Die Liebe zwischen Gott und seinem „Liebling Israel“ wurde immer wieder auf die Probe gestellt. Wenn wir es menschlich ausdrücken wollen, dann könnten wir sagen: Die Kinder, die uns am meisten Sorgen bereiten durch Krankheit oder andere Schwächen, die lieben wir am meisten. Die Bibel sagt: Die Glieder des Leibes, die uns die schwächsten zu sein scheinen, sind die nötigsten; und die uns am wenigsten ehrbar zu sein scheinen, die umkleiden wir mit besonderer Ehre; und bei den unanständigen achten wir besonders auf Anstand; denn die anständigen brauchen's nicht. 1.Kor.12,22-24. 
Ich habe meinen Sohn gerufen: Israel.
Die ständigen Kriege und Spannungen in Nahost lenken die Blicke der Weltöffentlichkeit nach Israel, auf die Palästinenser und auch auf die Nachbarstaaten. Die Feindschaft zwischen Ägypten und Israel ist bekanntlich uralt. Der Auszug der Kinder Israels aus Ägypten, begleitet von der Tötung aller ägyptischen Erstgeburt und dem tödlichen Hass des Pharao, nur widerwillig Israel loszugeben, war Israels Geburt als Volk. Der „Exodus“ war keine belanglose Episode in der wechselvollen Geschichte des auserwählten Volkes Gottes, sondern drückte ihm für immer den Stempel auf. Gott hat sein Volk aus Ägypten gerettet wie ein Vater sein Kind rettet. Diese Gottestat hat Israel bis heute nicht vergessen und hält es durch seine religiösen Feste in der Erinnerung und in Dankbarkeit wach, zum Beispiel mit dem jährlichen Pessach-Fest. 
Gott hat einen völkischen erstgeborenen Sohn, nämlich Israel. Von ihm lesen wir in 2. Mo.4,22f: Du sollst zu Pharao sagen: Mein Sohn, mein erstgeborener, ist Israel; und ich sage zu dir: Lass meinen Sohn ziehen, dass er mir diene! und weigerst du dich, ihn ziehen zu lassen, siehe, so werde ich deinen Sohn, deinen erstgeborenen, töten! Es ging um existenzielles Überleben und um totalen Gehorsam, falls Ägypten weiterhin existieren wollte. Der völkische erstgeborene Sohn Gottes, Israel, wurde damals (1250 v.C.) unter Mose aus Ägypten herausgeführt.
Wen wundert es, dass die Juden in Holocaust [wörtl.: ausgebrannt; vollständig verbranntes Ganzopfer] und Schoah [wörtl.: Unheil; Große Katastrophe] mit der Ermordung von rund 6 Millionen Juden wieder an Ägypten erinnert wurden, nicht selber, aber doch als geschichtliches Fiasko? Wen wundert es, dass die Juden danach ihre Freiheit feierten, die Flucht ihrer Vorfahren aus Ägypten, den Durchzug durchs Rote Meer und den Einzug in Gelobte Land? „Ich habe meinen Sohn gerufen aus den Gaskammern und Ghettos, die Söhne, die aus den Ländern zusammenkamen von Osten und Westen, von Norden und Süden.“ Ps.107,3. 
Ich habe meinen Sohn gerufen: Jesus.

Gottes Sohn wurde aus Ägypten herausgerufen und herausgeführt. Dieser göttliche Grundsatz von Hosea 11, 1 erfüllte sich auch im Erdenleben Jesu Christi. Er war der eingeborene Sohn des Vaters im Himmel. Bei der Rückkehr der heiligen Familie Maria und Josef von ihrem Asylanten-Aufenthalt in Ägypten (Mt.2,15) wurde der Sohn Gottes aus Ägypten gerufen und gerettet. Die handgreifliche Finsternis war dieses Mal im Land Juda gewesen und die Rettung in Ägypten. Und doch gibt es so manche Parallele zu dem einstigen Auszug Israels aus Ägypten und der Rettung des Gottes Sohnes Jesus. Er musste in Geduld ausharren, bis Gott freies Geleit und gefahrlosen Einzug in Israel gab. „Ich habe meinen Sohn gerufen: Jesus, der gekommen ist, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist.“ Lk.19,10. Herodes hatte vor, das Kindlein zu suchen, um es umzubringen. Matth.2,13. Aber dann sollte es umgekehrt gehen, das Kindlein von Bethlehem und der Mann von Golgatha suchten ihn. Es geht wie Jesus sagte: Nicht ihr habt mich erwählt, sondern ich habe euch erwählt. Joh.15,16. Das wusste schon der Prophet Hesekiel: Ich will ihnen einen einzigen Hirten erwecken, der sie weiden soll, nämlich meinen Knecht [David]. Der wird sie weiden und soll ihr Hirte sein, und ich, der HERR, will ihr Gott sein, aber mein Knecht [Sohn] David soll der Fürst unter ihnen sein; das sage ich, der HERR. Hes.34,22f. 
Ich habe meinen Sohn gerufen: DICH.
Es ist für jedes Gotteskind charakteristisch, aus der Welt der Finsternis heraus errettet zu sein. Mit Freuden sagt Dank dem Vater, der euch tüchtig gemacht hat zu dem Erbteil der Heiligen im Licht. Er hat uns errettet von der Macht der Finsternis und hat uns versetzt in das Reich seines lieben Sohnes, in dem wir die Erlösung haben, nämlich die Vergebung der Sünden. Kol.1,12-14. Ohne diese Rettung durch Jesus wäre keiner von uns Gotteskind! 
Gefangen sein in den Bindungen der Sünde, das ist die persönliche Knechtschaft Ägyptens. Verloren sein auf der Wanderung durch die Wüste dieser Welt. Gerettet sein für ein neues Leben im gelobten Land Kanaan. Was der erstgeborene Sohn Gottes, Jesus Christus, und der erstgeborene völkische Sohn Gottes, Israel, buchstäblich erfuhren, erfährt die Gemeinde der Erstgeborenen ebenso. Das erlebt jeder Gottessohn, den Gott heute herausruft, um ihn durch seinen Geist zu seinem Erbe zu machen. 
Gedenket dieses Tages, an welchem ihr aus Ägypten gezogen seid!  2.Mo.13, 3. Auch die Kinder Gottes sollen immer wieder dankbar ihrer Errettung aus der Macht der Finsternis und der Versetzung in den Herrschaftsbereich Jesu gedenken. Danksaget dem Vater! - so ermahnt uns Paulus in Kol.1,12. Wenn diese ständige Danksagung verstummt, können sich Unlust und Zweifel an der Realität der ewigen Rettung breitmachen. „Danken schützt vor Wanken. Loben zieht nach oben.“ 
Dankst du täglich für deine Errettung? Oder kannst du noch gar nicht dafür danken? Schön ist es auch, wenn man die Jahre seines Lebens vom „Jahr des Auszugs” an datieren kann. Zwar hat nicht jeder wie Paulus ein Damaskus-Erlebnis, auch wer, wie Timotheus, von Kind auf die Heilige Schrift kennt und den Glauben von den Vorfahren übernommen und Jesus als seinen Herrn angenommen hat, der ist Sohn, von Gott gerufen und angenommen. 
Bethlehem und Weihnachten gehören zusammen
Wie schön haben wir das Christfest gefeiert, nach deutscher Weise am 25. Dezember. Seit der Perestroika kommt auch die Russische Weihnacht auf den 7. Januar wieder zurück. Anderen war noch der Neujahrstag mit „Väterchen Frost“ (Дед Мороз = Ded Moros) und dem „Schneemädchen“ (Снегурочка = Snjegurotschka), seiner „Enkelin“ aus der kommunistischen Zeit wichtig. 
Ohne die Geschichte von Bethlehem kommen wir aber nicht aus. Alle weihnachtlichen Traditionen führen darauf zurück. Die Geburt des Kindes in Bethlehem. Unvergesslich! Unverzichtbar! Aber eine kurze Zeit darauf gab es noch jenes andere grässliche Ereignis in Rama bei Bethlehem, der Kindermord. In Bethlehem und Umgebung lebten vielleicht 300 Menschen. Darum waren es vielleicht „nur“ 10 Babys und Kleinkinder bis zum Alter von zwei Jahren, die von Herodes getötet wurden. Trotzdem schlimm für die Eltern. Angesichts dieses unsagbaren Leids spricht der Evangelist Matthäus von der langersehnten neuen Hoffnung und bekräftigt: Jetzt mit Jesus ist die neue Zeit angebrochen, die Zeit des Heils, des Trostes, der Liebe und der Gerechtigkeit. „Christ, der Retter, ist da!“
„Rama“ heißt einfach nur „Anhöhe“. An einem der vielen Orte mit diesem Namen „Rama“ ist die Stammmutter Israels begraben. So starb Rahel und wurde begraben an dem Wege nach Efrata, das nun Bethlehem heißt. 1.Mo.35,19; 48,7. Über alles Leid dieser Welt, über jeder Ungerechtigkeit der Menschen und über allen historischen Tragödien wacht Gottes Auge. Mitten hinein in die Zeit der Finsternis gibt Gott seinen Sohn. In aller Gefahr weiß er ihn zu bewahren und zum Retter aller zu machen, die nichts zu lachen haben, denen das Leben mitspielt und die vom Tod bedroht sind. Weihnachten heißt: die Welt liegt in Finsternis, aber es ist ein Licht aufgegangen. Es wird nicht dunkel bleiben über denen, die in Angst sind. Jes.8,23.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.208]
